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Im vorliegenden Kapitel wurden wichtige Aspekte selbstregulierten Lernens und deren Förderung 

diskutiert. Es wurden beispielhaft das hierarchische Dreischichtenmodell selbstregulierten Lernens 

von Monique Boekaerts (1999) und das Prozessmodell des selbstregulierten Lernens von Bernhard 

Schmitz (2001) vorgestellt. Beide Modelle betonen die Bedeutung von kognitiven und 

metakognitiven Strategien ebenso wie von Strategien zur Regulation der eigenen Ressourcen beim 

selbstregulierten Lernen. Im Dreischichtenmodell ist die Struktur und gegenseitige Beeinflussung 

dieser Strategien herausgearbeitet. Im Prozessmodell des selbstregulierten Lernens wird die 

zeitliche Abfolge des Einsatzes der unterschiedlichen Strategien verdeutlicht. Die empirische 

Befundlage, ob sich selbstreguliertes Lernen tatsächlich positiv auf den Lernerfolg auswirkt, ist 

relativ heterogen, mit Hilfe von Metaanalysen wurde jedoch belegt, dass eine Förderung 

selbstregulierten Lernens insgesamt positive Effekte auf die Lernleistung sowie auf das 

Lernverhalten von Schülerinnen und Schülern, ebenso wie auf motivationale und emotionale 

Aspekte des Lernens hat. Förderprogramme scheinen dann besonders wirkungsvoll, wenn sie 

neben kognitiven Lernstrategien auch weitere Strategien zur Selbststeuerung vermitteln.  

Zur optimalen Förderung selbstregulierten Lernens ist es wichtig, die Voraussetzungen der 

Schülerinnen und Schüler gut diagnostizieren zu können. Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftlern ebenso wie Lehrerinnen und Lehrern stehen dazu unterschiedliche Instrumente 

zur Verfügung. Während mit einigen Instrumenten wie z.B. Fragebogen und Interview vor allem 

Kompetenzen zum Selbstregulierten Lernen erfasst werden können, kann mit Hilfe von 

Instrumenten wie Lerntagebüchern, Experience Sampling, Lautes Denken oder 

Beobachtungsverfahren auch der Lernprozess selbst abgebildet werden. Allerdings beeinflussen 

diese Methoden den Lernprozess teilweise auch stark, so dass die Wahl der Diagnosemethode stets 

sorgfältig abgewogen werden sollte. Auf der Basis ausgesuchter Modelle und einer sorgfältigen 

Diagnostik können effiziente Förderprogramme entwickelt werden. Bei der Entwicklung solcher 

Programme zur Förderung selbstregulierten Lernens sollten jedoch neben dem Wissen und den 

Kompetenzen zum selbstregulierten Lernen auch individuelle Voraussetzungen wie z.B. die 

Emotionen, die Motivation, die Ressourcen und die Metakognitionen bezüglich selbstregulierten 

Lernens berücksichtigt werden. 


